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  Teil A
Kompetenzorientierte Bildungsstandard / Einführungserlass 2009

Ein möglicher Kursentwürfe Dam 2006 plus Material

Zwei alternative Kursentwürfe (aus Fortbildungsseminar 2002)

Teil B
„Wie können wir, angesichts der sozialen Probleme des 



21. Jahrhunderts, verantwortlich handeln?“



Ergebnisse aus einem „Lawinengespräch“ in Kleingruppen (Nov. 2006)

Teil C
Neun exemplarische kompetenzorientierte Entwürfe zu 




Unterrichtsstunden über ein gesellschaftliches Problem.

Teil A
„Wie können wir, angesichts der sozialen Probleme des 21. 


 Jahrhunderts verantwortlich handeln?“

Gruppe 1:

Energie und Arbeit

- Sicherung der Energieversorgung

- Nachhaltigkeit der Energieversorgung

- Wie wird Arbeit verteilt?

- Wie wird Arbeit bewertet?


(Grundeinkommen ohne Arbeit?) Hartz IV-Empfänger, 1 €-Jobs, Tauschbörse,
Arbeitslosigkeit


Billiglohnländer

„Kapital ist nicht patriotisch, nicht sozial, hat keine Werte“                  es ist somit unanständig

Gruppe 2:

Drei Aufgaben

- Wie können Dialog und Integration in einem „Vielvölkerland“ Deutschland aussehen?

- Wie wird der/die Einzelne in seiner/ihrer Würde ernst genommen und wertgeschätzt?

- Wie kann der Riss in unserer Gesellschaft zwischen Arm und Reich (Arbeitslosigkeit, 


Alterspyramide, ...) bei Einbeziehung der globalen  Solidarität gekittet werden?

Gruppe 3:

Soziale Gerechtigkeit

- Wie muss die Gesellschaft strukturiert sein, um soziale Gerechtigkeit zu gewährleisten? 

- Welche Rolle spielt dabei die individuelle Verantwortung?


(Bürgergeld, Pränataldiagnostik, Gen-Mais, Verteilung von Ressourcen, ...)

Gruppe 4:

Sechs Herausforderungen

1. Alterung unserer Gesellschaft

2. Chancen in der Gesellschaft


Welche Chancen brauche ich ? (als Jugendlicher)


Welche Chancen geben wir – wem?

3. Arm und Reich weltweit (Nord-Süd-Konflikt)

4. Arm und Reich in unserer Gesellschaft/soziales System

5. Wie finde ich meinen Platz in der Gesellschaft?

6. Klimaveränderung

Gruppe 5:

Verantwortliches, wirtschaftliches Handeln
- Standort (→ Herstellen)

- Auszahlung, Abfindung, Managergehälter

- Mindestlohn, Kombilohn, Höchstlohn


(→ Sportler, ...)

Biblischer Bezug: Arbeiter im Weinberg, Amos
Gruppe 6:
Religionen, Gerechtigkeit, Schöpfung

- Migration

- „Kampf“ der Kulturen

- Weltethos



Miteinander der Religionen?
- Terrorangst

- religiöse Identität


- Arbeit

- Migration

- Armut und Reichtum

Soziale Gerechtigkeit!
- Bildung

- Jung und Alt

- Biotechnologie

- Gentechnik

- Was ist „erlaubt“?


Verantwortung für die Schöpfung!

- Klimawandel

Gruppe 7: 
Ökologie & Ökonomie

Rettung der natürlichen Ressourcen 

- Wasser

- Herstellung und Verteilung von Nahrung

Wie kann Ökonomie menschlich gestaltet werden?

- Anforderungen der Berufswelt und menschliche Bedürfnisse

- soziale Gerechtigkeit

- Was heißt „gut leben“?

Gruppe 8:
Achtsamer Umgang

Wie lernen wir wieder einen achtsamen Umgang miteinander und der Umwelt?

(z. B. Klimawandel, Wasser,, Energieverbrauch)

(Alt-Jung, Migration)

z. B. Arbeit und Lebensgestaltung

z. B. Lebenszufriedenheit

* Schulden

* Verschuldung

Teil B
Neun exemplarische kompetenzorientierte Entwürfe zu


Unterrichtsstunden über ein gesellschaftliches Problem.

Das Ziel ist, den Schüler/-innen durch diese Stunden Urteilskompetenz zu vermitteln.

I. Zwei Doppelstunden Urteilsfindung am Beispiel „Abtreibung“ (Kevin und Sarah)

(von: Magdalena Keim, Frank Schmidt, Beate von Bredow, Astrid Goreis-Haupt, AnnetteRöder, 
Hannelore Schulz, Marliese Platzöder, Dorothee Müller, Walter Wicke)

1. Stunde


I. Wahrnehmung eines Problems als ethische Herausforderung


Fallbeispiel Kevin und Sarah auf Folie


Schüler/-innen erhalten geschlechtergetrennt Karteikarten


Arbeitsauftrag: Welche Gedanken gehen den beiden durch den Kopf?


Plenum: Cluster der Positionen


Unterrichtsgespräch mit dem Ziel: widerstreitende Tendenzen werden deutlich;





eine Entscheidung steht an → das ist ein ethisches Problem


II. Situationsanalyse


Reaktionen der vom Fall Betroffenen


Schüler/-innen erhalten nach Kleingruppen getrennt Plakate zu den verschiedenen 
Personengruppen (Eltern des Mädchens/Jungen; Großeltern, beste Freund/-in, Schule; 
Nachbarn, Clique)


Auftrag: 
1. Was sagen...




2. Was denken...


Ziel:

Welche unterschiedlichen Interessen werden deutlich?




Welche Folgen hat die Schwangerschaft?




Konflikt geht über das Persönliche hinaus – sozialethische Komponente 




deutlich machen.


III. Sammlung von Handlungsoptionen


Welche Möglichkeiten gibt es?


Wie komme ich zu einer Entscheidung?


Zwischenschritt:


Hausaufgaben: Experten–Texte bearbeiten: Lesen und formulieren Sie 2 Thesen schriftlich, die 



Sie in einer Expertenrunde vorstellen können. (Jede/r!!!)


Texte arbeitsteilig


z. B. EKD, Kath. Kirche, juristischer, medizinischer, internationaler Vergleich, Singer, 
psychologische Befindlichkeit), siehe M 1 – M 5

2. Stunde


IV. Normen und Werte prüfen


Schüler/-innen verständigen sich in Expertengruppen über Hauptthesen, arbeiten das dahinter 
stehende Menschenbild aus, klären Normen und Werte „ihrer“ Position.


In Diskussionsgruppen informieren Sie sich gegenseitig über die Positionen.


V. Urteil fällen


Erarbeiten: Was würdest du dem Paar raten unter Betrachtung der Situationsanalyse der





Ergebnisse der Expertenrunde? (schriftlich)


Bepunktung (rot/blau) Abtreibung oder Austragung


Plenum:
Wie hat man sich entschieden?




Welche Werte, Normen waren wichtig?




Welche Rahmenbedingungen waren nötig?




Wie war euer Entscheidungsprozess? 

M 1 Die Gesetzeslage: § 218a Strafgesetzbuch (StGB)

§ 218a (siehe Neufassung durch Art. 13 G vom 27.7.1992 und Art. 8 G vom 21.8.1995, BGBI. I, 1398 und BGBI. I, 

S. 1050) Straflosigkeit des Schwangerschaftsabbruchs.

(1) Der Tatbestand des § 218 ist nicht verwirklicht, wenn 

1. die Schwangere den Schwangerschaftsabbruch verlangt und dem Arzt durch eine Bescheinigung nach § 219 Abs. 

    2 Satz 2 nachgewiesen hat, dass sie sich mindestens drei Tage vor dem Eingriff hat beraten lassen,

2. der Schwangerschaftsabbruch von einem Arzt vorgenommen wird und

3. seit der Empfängnis nicht mehr als zwölf Wochen vergangen sind.

(2) Der mit Einwilligung der Schwangeren von einem Arzt vorgenommene Schwangerschaftsabbruch ist nicht rechtswidrig, wenn der Abbruch der Schwangerschaft unter Berücksichtigung der gegenwärtigen und zukünftigen Lebensverhältnisse der Schwangeren nach ärztlicher Erkenntnis angezeigt ist, um eine Gefahr für das Leben oder die Gefahr einer schwer wiegenden Beeinträchtigung des körperlichen oder seelischen Gesundheitszustandes der Schwangeren abzuwenden, und die Gefahr nicht auf eine andere für sie zumutbare Weise abgewendet werden kann.

(3) Die Voraussetzungen des Absatzes 2 gelten bei einem Schwangerschaftsabbruch, der mit Einwilligung der Schwangeren von einem Arzt vorgenommen wird, auch als erfüllt, wenn nach ärztlicher Erkenntnis an der Schwangeren eine rechtswidrige Tat nach den §§ 176‑179 des Strafgesetzbuches begangen worden ist, dringende Gründe für die Annahme sprechen, dass die Schwangerschaft auf der Tat beruht und seit der Empfängnis nicht mehr als zwölf Wochen vergangen sind.

(4) Die Schwangere ist nicht nach § 218 strafbar, wenn der Schwangerschaftsabbruch nach Beratung (§ 219) von einem Arzt vorgenommen worden ist und seit der Empfängnis nicht mehr als zweiundzwanzig Wochen verstrichen sind. Das Gericht kann von Strafe nach § 218 absehen, wenn die Schwangere sich zur Zeit des Eingriffs in besonderer Bedrängnis befunden hat.

M 2 Die Gesetzeslage: § 219 Strafgesetzbuch (StGB)

§ 219. Beratung der Schwangeren in einer Not- und Konfliktlage.

(1) Die Beratung dient dem Schutz des ungeborenen Lebens. Sie hat sich von dem Bemühen leiten zu lassen, die Frau zur Fortsetzung der Schwangerschaft zu ermutigen und ihr Perspektiven für ein Leben mit dem Kind zu eröffnen; sie soll ihr helfen, eine verantwortliche und gewissenhafte Entscheidung zu treffen. Dabei muss der Frau bewusst sein, dass das Ungeborene in jedem Stadium der Schwangerschaft auch ihr gegenüber ein eigenes Recht auf Leben hat und dass deshalb nach der Rechtsordnung ein Schwangerschaftsabbruch nur in Ausnahmesituationen in Betracht kommen kann, wenn der Frau durch das Austragen des Kindes eine Belastung erwächst, die so schwer und außergewöhnlich ist, dass sie die zumutbare Opfergrenze übersteigt. Die Beratung soll durch Rat und Hilfe dazu beitragen, die in Zusammenhang mit der Schwangerschaft bestehende Konfliktlage zu bewältigen und einer Notlage abzuhelfen. Das Nähere regelt das Schwangerschaftskonfliktgesetz.

(2) Die Beratung hat nach dem Schwangerschaftskonfliktgesetz durch eine anerkannte Schwangerschaftskonfliktberatungsstelle zu erfolgen. Die Beratungsstelle hat der Schwangeren nach Abschluss der Beratung hierüber eine mit dem Datum des letzten Beratungsgesprächs und dem Namen der Schwangeren versehene Bescheinigung nach Maßgabe des Schwangerschaftskonfliktgesetzes auszustellen. Der Arzt, der den Abbruch der Schwangerschaft vornimmt, ist als Berater ausgeschlossen.

M 3 Die Katholische Kirche und die Haltung zur Schwangerschaftskonfliktberatung

Der Brief des Papstes

In seinem Brief an die deutschen Bischöfe forderte Papst Johannes Paul II., keine Beratungsscheine mehr auszustellen. Auszüge aus dein Brief

»... Was nun die Frage der Beratungsbescheinigung betrifft, möchte ich wiederholen, was ich euch schon im Brief vom 21. September 1995 geschrieben habe: ~Sie bestätigt, dass eine Beratung stattgefunden hat, ist aber zugleich ein notwendiges Dokument für die straffreie Abtreibung in den ersten zwölf Wochen der Schwangerschaft.< Ihr selber habt diese widersprüchliche Bedeutung des Beratungsscheins, die im Gesetz verankert ist, mehrmals als >Dilemma< bezeichnet. Das >Dilemma< besteht darin, dass die Bescheinigung die Beratung zu Gunsten des Lebensschutzes bestätigt, aber zugleich die notwendige Bedingung für die straffreie Durchführung der Abtreibung bleibt, auch wenn sie gewiss nicht deren entscheidende Ursache ist ...

Nach gründlicher Abwägung aller Argumente kann ich mich der Auffassung nicht entziehen, dass hier eine Zweideutigkeit besteht, welche die Klarheit und Entschiedenheit des Zeugnisses der Kirche und ihrer Beratungsstellen verdunkelt. Deshalb möchte ich euch, liebe Brüder, eindringlich bitten, Wege zu finden, dass ein Schein solcher Art in den kirchlichen oder der Kirche zugeordneten Beratungsstellen nicht mehr ausgestellt wird. ... Dass die Kirche den Weg des Gesetzgebers in einem konkreten Punkt nicht mitgehen kann, wird ein Zeichen sein, das gerade im Widerspruch zur Schärfung des öffentlichen Gewissens beiträgt und damit letztlich auch dem Wohl des Staates dient.<

Das Papier der Bischöfe

In einer von Bischof Karl Lehmann veröffentlichten Erklärung nahm der Ständige Rat der Deutschen Bischofskonferenz Stellung zur Zukunft der kirchlichen Schwangerschaftsberatung. Auszüge daraus:

»... Wir danken dem Hl. Vater, dass er die Bemühungen der Kirche in unserem Land für die Rettung des Lebens ungeborener Kinder auf allen Ebenen ausdrücklich anerkennt, ganz besonders auch im Blick auf die Beraterinnen, und die Bischöfe ermutigt, nach Kräften und wirksam die Beratungstätigkeit fortzusetzen.

... Wir werden dieser Bitte Folge leisten. Dies bedeutet jedoch nicht, dass die kirchliche Beratung vermindert wird. Im Gegenteil: Wir werden sie noch verstärken. Der Papst selbst wünscht, ausdrücklich, dass wir die im staatlichen Beratungssystem gegebenen Spielräume zur Rettung des ungeborenen Kindes >soweit wie möglich< nützen. Von einer Aufforderung, aus der gesetzlichen Beratung auszusteigen, kann also keine Rede sein.

Es geht nicht darum, dass die Kirche ihre Anstrengungen vermindert, schwangere Frauen in Not zu beraten und ihnen Hilfe anzubieten. Diese Konfliktberatung, wo es uni Leben und Tod des ungeborenen Kindes geht, soll nur ferngehalten werden vom Anschein der Zweideutigkeit und einer Verdunkelung des lebendigen Zeugnisses für das Lebensrecht des ungeborenen Kindes. . . . Wir werden uns um eine Fassung der Beratungstätigkeit bemühen, die ohne einen Schein der bisherigen Art erfolgt"<

dpa‑ Dokumentation, aus: Badische Zeitung v. 28. Jan. 1998
M 4 Wann beginnt das Lebensrecht?

Scharfe Kritik am Urteil des Bundesverfassungsgerichts (BVG) vom 28. Mai 1993 in der Abtreibungsfrage übte auf einer Tagung im fränkischen Kloster Banz der Mainzer Rechtsphilosoph Prof. Dr. Dr. Norbert Hoerster. Er befand sich damit völlig im Einklang mit dem Veranstalter, dem Verein »Ärzte für das Leben«. Auf wenig Gegenliebe stieß er dagegen mit seiner These, dass das Lebensrecht erst mit der Geburt beginnen solle, da bei dem Ungeborenen kein Ich‑Bewusstsein und damit auch kein Lebensinteresse gegeben sei.

Das Urteil des Bundesverfassungsgerichts in der Abtreibungsfrage hält Prof. Hoerster im Grunde für Heuchelei. Danach bleibe nämlich das verfassungsrechtlich verankerte Recht auf Leben dem menschlichen Embryo vorenthalten, obwohl von den Richtern jedes einzelne vorgeburtliche Leben »um seiner Einmaligkeit und seiner individuellen Menschenwürde willen« für schutzbedürftig erklärt worden sei ...Anders als bei der Bestrafungsregelung dürfe schließlich bei der Fristenregelung niemand zum Schutz des ungeborenen Lebens eingreifen und den abtreibungsbereiten Arzt am Töten hindern. Jenes Recht auf polizeiliches Eingreifen und auf Nothilfe Dritter, das jedes geborene menschliche Individuum genieße, werde dem betroffenen Embryo vorenthalten. Eine solche Regelung sei mit dem Konzept eines jedem Embryo zustehenden Lebensrechts eindeutig unvereinbar.

Wenn dem menschlichen Embryo also kein Recht auf Leben zugestanden würde, ist nach Ansicht Hoersters eine ethische Theorie notwendig, die festlegt, welchen menschlichen Individuen genau das Recht auf Leben zustehe. Seiner Ansicht nach gibt es nur »einen einzigen Weg zur Begründung eines Rechtes auf Leben, der frei von religiösen oder metaphysischen Voraussetzungen ist: den Weg über ein Interesse am Leben beziehungsweise Überleben. Menschliche Föten hätten dieses Überlebensinteresse noch nicht, da sie noch keine zukunftsbezogenen Wünsche und Pläne, also kein Ich‑Bewusstsein hätten. Deshalb würde ihnen durch einen vorzeitigen Tod nichts genommen, was sie wünschen oder erstreben könnten. Erst nach der Geburt entwickele sich in einem allmählichen Prozess das Ich‑Bewusstsein. Da man den genauen Beginn dieses Prozesses jedoch nicht bestimmen könne, spreche er sich, anders als der australische Bioethiker Peter Singer, dafür aus, das Lebensrecht nicht später als mit der Geburt beginnen zu lassen. Eine Ausnahme von der Geburtsgrenze erscheint Hoerster im Fall von extremen Frühgeburten vertretbar. Die Konsequenz von Hoersters These: Abtreibungen in jedem Stadium der Schwangerschaft und die Tötung von extrem Frühgeborenen sollten generell erlaubt sein.

Bericht von Gisela Klinkhammer, in: Deutsches Ärzteblatt 93, Heft 34/35 (26.8.1996)~ S. A ‑ 2140 (Auszug)

M 5 Mit zweierlei Maß

Ein Kind überlebt seine Abtreibung und kommt zur Welt ‑ was nun?

Die Vorstellung jagt einem Schauer über den Rücken: In Oldenburg überlebte ein männliches Baby seine Abtreibung. Es kam als 25 Wochen alter Fötus ‑ von seiner Mutter ungewollt ‑ zur Welt. Ärzte hatten bei einer pränatalen Untersuchung festgestellt, dass das Kind eine Chromosomenstörung namens Trisomie 21 aufwies, die zum Down‑Syndrom (früher Mongolismus genannt) führt. Dieser »Oldenburger Fall« machte Schlagzeilen. Die Medien richteten ihre Kameras und Mikrofone auf die Ärzte der Frauenklinik Oldenburg, Mediziner und Politiker diskutierten über die »Schallgrenze«, die sie im Fall eines Schwangerschaftsabbruches nach der zwanzigsten Woche überschritten sahen. Doch niemand fragte nach dem Kind, das da geboren war, nach dem Menschen, der mit dieser frühen Erfahrung wird leben müssen.

»Das ist eine Katastrophe«, urteilt Ludwig Janus, Experte für prä‑ und perinatale Psychologie und Medizin. Der Autor des Buches »Ungewollte Kinder« hat sich mit der Frage beschäftigt, wie das Erleben im Mutterleib die spätere Entwicklung prägt. Ungewollte Kinder, so sein Fazit, haben oft ihr Leben lang mit dem Gefühl des Nicht‑Angenommenseins zu kämpfen. Besonders verheerend sei es für ein Kind, wenn ein Paar während der Schwangerschaft um einen Abbruch streitet. Solche Menschen zeigten später oft destruktives Verhalten.

Im Oldenburger Fall soll nach Angaben der Stadtverwaltung die Frau von den Ärzten die Abtreibung verlangt, haben. Die im Strafrechtsparaphen 218 vorgesehene medizinische Indikation berücksichtigt nur den Gesundheitszustand der Frau. Ein Schwangerschaftsabbruch ist bis zur Geburt möglich, wenn dadurch eine Gefahr für das Leben der Schwangeren oder eine schwer wiegende Beeinträchtigung ihres körperlichen oder seelischen Gesundheitszustandes abgewendet werden kann.

Die Entscheidung darüber liegt beim Arzt. "Dass diese Abwägung nicht konfliktfrei ist, liegt auf der Hand“, sagt Gerhard Wolff, der als Vorsitzender der Kommission für Öffentlichkeitsarbeit und ethische Fragen der Deutschen Gesellschaft für Humangenetik auch mit Fragen der pränatalen Diagnostik befasst ist. Ebenso klar müsse aber sein, „dass ein Befund beim Kind nicht zur Tötung des Kindes führen darf“. Die embryopathische oder eugenische Indikation, die es bis zur Reform des Paragraphen 218 im Jahr 1995 gab, sah vor, dass die Schwangerschaft innerhalb von 22 Wochen abgebrochen werden durfte, wenn das Kind an nicht behebbaren schweren gesundheitlichen Schädigungen litt ‑ das »Deutsche Rechtslexikon« versteht unter einer solchen »schweren Schädigung« auch die Trisomie 21. Armin Malter bezeichnet die Abschaffung der embryopathischen Indikation als »juristischen Kunstgriff«. »Man schiebt den Zustand der Mutter vor, um nicht mehr in den Verdacht der Eugenik zu kommen«, sagt der Präsident des Frauenärzteverbandes.

Susanne Liedtke, in: Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt Nr. 4, 23.1.1998, S. 6

II. Eine Doppelstunde Internetethik. „Recht am eigenen Bild im 



Zeitalter des Internets“ (Peter unter der Dusche)


(von: Christoph Trümner, Werner Henn, Monika Froschauer-Rehn)

1. Eingabe Fallbeispiel:


„Du hast auf der letzten Kursfahrt deinen Mitschüler Peter unter der Dusche fotografiert. 


Dein guter Freund Jan macht dir den Vorschlag, dieses Bild mit lustigen Kommentaren 


zu versehen und auf einer kostenfreien Internetseite einzustellen. Wie verhältst du dich?“


Meinungsbild: kurze Abstimmung im Plenum

2. Situationsanalyse:


a) Wer sind die Beteiligten? (vorgeben und sammeln)


b) Kleingruppen: Arbeitsaufträge 



Verteilung der Beteiligten


Überlegt, welche Interessen eure Figur leiten und welche Folgen sich daraus ergeben!


(Handlungsoptionen)

3. Evtl. aktuellen Fall eingeben

(Zeitungsartikel: Strafanzeige, Schulverweis) → (oft kein Schuldbewusstsein bei Schülern)

4. Normen und Werte prüfen


Kleingruppenarbeit: Kurztexte zu



- Persönlichkeitsrecht


- Meinungsfreiheit





Welche Menschenbilder stecken


- rechtliche Situation: Es ist eine Straftat


dahinter?


- Freiheit des Einzelnen




 Ist das christlich?


- Pressekodex


- Verantwortung für Unversehrtheit des Anderen


   (im Plenum präsentieren oder Expertengespräch)

5. Urteil fällen


schriftliche Antwort auf Ausgangsfrage mit Begründung


evtl.: siehe 3) alternativ

6. Arbeitsblatt Tödt: Schritte ethischer Urteilsfindung

7. Ausblick: in Anlehnung an durchgeführte ethische Urteilsfindung


Präsentationen zu ausgewählten ethischen Themen

	III. "Geistiges Eigentum im www."

	Entwurf von zwei Doppelstunden

	Marion Eimuth, Markus Ihle-Möhrlein, Joachim Kühnle, Eva Schassek (am 2. und 3. 11. 2006, RPZ Schönberg)

	Thema: .
	
	
	

	Einführung der "5 Schritte zur ethischen Urteilsbildung" (nach Tödt) durch gemeinsames Durchdenken                       eines Beispiels aus dem Bereich der "Internet-Ethik".
	

	
	
	
	

	Material:
	
	
	

	AB "5 Schritte zur ethischen Urteilsbildung" 
	
	

	OHP + Folie "Ethische Fragestellung" + 1 Folienschreiber
	
	

	7 weiße Plakatkartons (Din A 2)
	
	
	

	5 grüne Plakatkartons (Din A 3)
	
	
	

	35 gelbe Zettel (Din A 4)
	
	
	

	Eddings, Tesa-Krepp
	
	
	

	1. Doppelstunde:
	
	
	

	Thema
	Arbeitsform
	(Mögl.) Inhalte
	Material

	Benennung des Stundenvorhabens, Kurzeinführung in AB "5 Schritte"
	Plenum
	 
	AB "5 Schritte"

	Brainstorming zum Thema                  "Geistiges Eigentum im www."
	Unterrichtsgespräch
	Kopieren von Musik, Bildern, Filmen, Texten..., "Spicken", Referate und Hausarbeiten,  Strafbar!, "Mundraub" - "Kleinstdiebstahl" oder mehr?, Eigene Internet-Sprache: "Saugen" statt "rippen", Download, Wem wird geschadet? Wer verdient daran? Wo sind Grenzen?
	Tafel, Kreide

	Schritt 1: Problemfeststellung bzw. Formulierung der Ethischen Frage
	1. Vorlesen AB "Schritt 1"                                               2. Folie auf OHP                                                              3. Erstellen eines spontanen Meinungsbildes, das auf der Folie notiert wird.
	                                                                                           Folie:  "Ethische Fragestellung:                                          Olli hat den neuesten Film "gesaugt", der erst seit wenigen Tagen im Kino läuft. Er lädt uns ein, ihn bei ihm anzuschauen. Soll ich hingehen und mir den Film ansehen?"                                           Spontane Antworten:                                                           Ja / Nein / Weiß noch nicht
	AB "5 Schritte"                      Folie "Ethische Frage", OHP, 1 Folienschreiber

	Schritt 2: Situationsanalyse
	1. Vorlesen AB "Schritt 2"
	 
	AB "5 Schritte"
	
	

	
	2. Verschiedene Interessen und Faktoren bestimmen die Situation: Wer könnte an unserer Fragestellung ein Interesse haben?                                                     2-3 Interessengruppen werden exemplarisch im Plenum behandelt.
	a) Filmindustrie, Wirtschaft, Arbeitsmarkt: Produzent, Filmverleih, Kinobesitzer, Schauspieler, Kinopersonal...
	7 vorbereitete Plakate        (Din A 2, weiß):                    1. Filmindustrie und Wirtschaft;                      2. Olli;                             3. Ollis Freunde;              4. Ollis Eltern;                  5. Peter, der nicht eingeladen ist;                 6. Der Anbieter des Films im Internet;                     7. Gesellschaft und Kultur                       Eddings
	
	

	
	
	b) Olli: Sein Ansehen bei Freunden steigt, er spart Geld, er hat einen netten Abend mit Freunden... 
	
	
	

	
	
	c) Ollis Freunde: Sie sparen Geld, haben einen netten bend (Gruppenerlebnis) und werden Insider, weil sie den Film dann schon kennen...
	
	
	

	
	Gruppenarbeit in 4-5 Gruppen, denen jeweils ein noch nicht behandeltes Plakat zugelost werden. "Sammelt mögliche Interessen dieser Person/Gruppe und spitzt sie in einem markanten Aussagesatz zu!"
	d) Ollis Eltern: Kontrolle und Sicherheit der Kinder, "Olli kommt so nicht auf dumme Gedanken"...
	
	
	

	
	
	e) Peter (ist nicht eingeladen): Ausgrenzungen verstärken sich...
	
	
	

	
	
	f) der Anbieter des Films im Internet: "Robin-Hood-Syndrom"?, Heimlicher "Sport"
	
	
	

	
	
	g) Gesellschaft und Kultur: Straftatbestand, weniger Steuern, Gefahr für einzelne kleine Kinos, Verelendung der Innestädte, Arbeitsplätze und Aushilfsjobs...
	
	
	

	
	Plenum: Vorlesen der markanten Aussagesätze, Aufhängen der Plakate
	 
	Tesa-Krepp
	
	

	Schritt 3:                                             Sammlung von Handlungsoptionen
	1. Vorlesen AB "Schritt 3"
	 
	AB "5 Schritte"
	
	

	
	2. Zweiergespräche: "Welche Handlungsoptionen habe ich jetzt?"
	Handlungsoptionen:                                                               A Hingehen und schauen.                                                   B Nicht hingehen.                                                          C Hingehen, aber den anderen ins Gewissen reden, nicht zu schauen. Oder: Problematik im Vorfeld ansprechen, auch mit fremder Hilfe.                               D Polizei rufen.       
	Hefte und Stifte
	
	

	
	3. Plenum: Beschriften der grünen Plakate und Aufhängen...
	
	5 grüne Plakatkartons (Din A 3) für 5 Handlungsoptionen, Edding, Tesa-Krepp
	
	

	
	
	
	
	
	

	2. Doppelstunde:
	
	
	
	
	

	Thema
	Arbeitsform
	(Mögl.) Inhalte
	Material
	
	

	Schritt 4:                                      Prüfung von Werten und Normen
	1. Vorlesen AB "Schritt 4"
	 
	AB "5 Schritte"
	
	

	
	2. Plenum:                                                     "Was sind Werte und Normen?"   (Kurzwdh.)
	Werte: Materielle oder ideelle Güter, die für bestimmte Menschen einen inneren Wert haben, an denen "ihr Herz hängt" und an denen sie sich orientieren.                                                      Normen: oberste Grundsätze, Forderungen und Regeln, die in einer Gruppe von Menschen gelten bzw. von ihr befolgt werden sollen.
	(Bei Bedarf zB.:          M3 aus Schönberger Hefte 2/03)
	
	

	
	3. Plenum :                                                      Besprechen von einem Beispiel (Olli), je ein Wert / eine Norm wird mit Edding auf ein gelbes Blatt notiert.
	Die Interessengruppen aus Schritt 2 werden auf ihre jeweiligen Werte und Normen überprüft. Folgendes könnte genannt werden:                                             Strafgesetzbuch: Urheberrecht, Lustgewinn, Geld sparen, Das machen doch alle!, Du sollst nicht stehlen!, Du sollst nicht begehren!, Das macht die doch nicht arm, Das habe ich doch schon mitgezahlt..., Alles was möglich ist, ist auch erlaubt, Film als Künstlerisches Eigentum, "Erster sein!" (Sportlicher Ehrgeiz beim Filmdownload), Die Reichen nicht noch reicher machen!" (Robin Hood...), Verantwortung für mich und die Gesellschaft tragen...
	35 Gelbe Blätter Din A 4,   Edding, Tesa-Krepp
	
	

	
	4. Sechs Arbeitsgruppen zu den sechs verbliebenen Interessengruppen beschriften gelbe Zettel
	
	
	
	

	
	5. Sammlung im Plenum
	
	
	
	

	Schritt 5:                                                 Die Entscheidung
	1. Vorlesen AB "Schritt 5"
	 
	AB "5 Schritte"
	
	

	
	2. Gemeinsamer Blick auf die festgestellten Handlungsoptionen (grüne Plakate), ggfs. ergänzen: "Welche Möglichkeiten der Entscheidung haben wir?"
	 
	Grüne Plakate Handlungsoptionen
	
	

	
	3. Stillarbeit:                                                                       "Wie entscheide ich? Formuliere Deine Entscheidung mit einem persönlichen Satz. Begründe sie in einem zweiten Satz."
	Ein Urteil fällen:                                                                                        A "Jetzt als Schüler/in ohne Geld gehe ich hin, aber wenn ich reicher bin...                                                              B  "Ich will sauber bleiben!"                                                      C "Ich muss die anderen überzeugen: Langfristig schaden wir uns nur selbst... Dazu suche ich auch fremde Hilfe..."                                                                              D "Verbrechen muss bestraft werden!"
	Hefte bzw. Hefter, Stifte
	
	

	
	4. Plenum:                                                       Vorlesen der Entscheidungssätze.                                    Strichliste bei den einzelnen Handlungsoptionen!
	
	Edding
	
	

	
	5. Vergleich mit Meinungsbild von Schritt 1
	 
	 
	
	

	Rückblick und Reflexion
	Plenum:                                                          "Wie war es?" (Kurzstatements zum konkreten Fall und zum Verfahren der ethischen Urteilsbildung)
	 
	 
	
	

	
	
	
	
	
	

	Mögliche Weiterarbeit: Vergleich des konkreten Falles mit den ethischen Modellen "Situations-" und "Verantwortungsethik"...
	
	


Ethische Urteilsbildung – Schritt 1

Ethische Fragestellung:

Olli hat den neuesten Film („..............“) aus dem Internet "gesaugt", der erst seit wenigen Tagen im Kino läuft.

Er lädt uns ein, ihn bei ihm anzuschauen.

Soll ich hingehen und mir den Film ansehen?

Spontane erstelltes Meinungsbild:

          Ja 



    Nein 

       Weiß noch nicht
Fünf Schritte der ethischen Urteilsbildung

Zur Bildung eines begründeten ethischen Urteils führen folgende Schritte:

Schritt 1:
Problemfeststellung, ethische Fragestellung
Bevor man nach Antworten und Lösungen sucht, sollte man zunächst das ethische Problem erkennen: Worum geht es? Was ist das Problem? Wer ist daran beteiligt?

Formuliere abschließend eine möglichst konkrete Fragestellung.

Schritt 2:
Situationsanalyse
Wenn das Problem erfasst ist, stellt sich die Frage, in welchen größeren Zusammenhang die besondere Situation gehört. Welche persönlichen, gruppenartigen, gesellschaftlichen und politischen Faktoren prägen die Situation. Besonders ist auch auf die Interessen aller an der Situation Beteiligten zu achten.

Schritt 3:
Sammlung von Handlungsoptionen /Verhaltensmöglichkeiten


Jetzt stellt sich die Frage: Was ist zu tun? 

Welche verschiedenen Möglichkeiten des Handelns bzw. Sich-Verhaltens gibt es?

Schritt 4:
Prüfung von Werten und Normen
a) In der analysierten Situation sind häufig bereits bestimmte Werte und Normen angesprochen, beispielsweise weil sich jemand darauf beruft oder bestimmte Interessen geltend macht. Was ist den beteiligten Personen oder Gruppen wichtig? Woran orientieren sie sich? Was bestimmt bewusst oder unbewusst ihr Denken und Handeln? (Werte) Welche Normen (oberste Grundsätze, Forderungen und Regeln) haben sie?

b) Die eigene Urteilsbildung kann sich jedoch nicht auf die von anderen genannten Werte und Normen beschränken. Zu prüfen ist vielmehr, welche anderen Werte und Normen überhaupt angesprochen sein könnten und welche für eine Entscheidung erforderlich sein könnten.

Schritt 5:
Die Entscheidung – ein Urteil fällen
In der Entscheidung werden alle bisherigen Schritte zusammengefasst. Im Idealfall geht sie sogar daraus hervor. Das Problem ist erfasst und analysiert; jetzt stehe ich vor der Wahl, so oder so zu entscheiden, wobei ich mich für oder gegen bestimmte Werte und Normen stellen kann, in Übereinstimmung mit meinem Gewissen oder gegen es.

IV. Internetethik: Michaela’s Pornobilder


(von: René Reichard, Eckardt Dautenheimer, Martina Limp, Erika Rückert-Schefczik, 


Doris Gabriel-Bassin)

Situation:

Die 18-jährige Michaela stellt pornografische Aufnahmen von sich ins Netz und verschickt Sie an dich. Wie geht du damit um?

Vier Optionen für den RU

A






B

1. Analyse




1. Handlungsoptionen

2. Handlungsoptionen



2. Reflektieren des Falles


 s. Tödt: 5 Schritte





s. Tödt: 5 Schritte

(Für Tödts Schritte braucht man ein Casus, ein beschreibbares ethisches Problem)

C






D


1. Debatte Pro und Contra


1. Planspiel

2. Abstimmung



2. eigene Recherchen

3. Bearbeiten der Normen und Werte
3. Konsenslösung

4. Einladen Polizeiexperten


Fünf Handlungsmöglichkeiten bei den Optionen A und B

a) Ich weiß nicht, was ich machen soll. Ich mache nichts.

b) Ich finde es doof und klicke es weg

c) Geiles Foto! Das zeige ich meinen Kumpels.

d) Oh weia! Wie ist die abgesackt. Ich muss ihr helfen.

e) Es verletzt mein Schamgefühl und ich kriege die Bilder nicht mehr aus dem Kopf. Ich 


gehe zur Verbindungslehrer/-in.

Diese fünf Handlungsmöglichkeiten korrespondieren mit unterschiedlichen Werten & Normen, Grundformen der ethischen Urteilsbildung:

> Weil für mich Spaß an erster Stelle steht (Spaßgesellschaft, Hedonisten) schaue ich mir das Bild an und 


schicke es an meine Kumpels weiter.

> Mir tut Michaela Leid (Verantwortung, Mensch ist kein Einzelwesen, Menschenwürde), dann 
rede ich mir ihr,...

> Weil mein Schamgefühl/Würde verletzt wurde und ich Angst habe, dass anderen ähnliches 


passiert, schalte ich die Polizei ein. (Imago Dei, Mensch als Teil einer guten Ordnung und 
Schöpfungstheologie)

> Ich tue nichts und habe eine saubere Weste

> Jede/r kann machen was er/sie will. (Werterelativismus)

> Fatalismus

Literaturtipp zum Thema „Scham“: Ernst Tugenthat. Wie sollen wir handeln. Reclam 2000

Literatur zum vergleichbaren Fall des Mädchens „Line“: Religionsbuch Oberstufe Seite 305-306.

V. Zwei Doppelstunden zum Thema Reichtum


(von: Richard Zurheide, Bernd Simon, Ruth Niebergall, Katja Bayer, Stephan Klaffehn)

1. Fragestellung:

Arbeitsgleiche Gruppenarbeit zu folgenden Fragen:
Wie lebe ich gut?




Was brauche ich für ein gutes Leben?

(Situation: Eintritt ins Berufsleben, noch unverheiratet, also Ermittlung für eine Person)

Erwartetes Ergebnis: 
Kriterien für ein gutes Leben




Summe ermitteln, die man im Monat braucht

Bereitgestelltes Material: Statistik über Kosten von Wohnung, Auto, Urlaub etc.






Ab wann bin ich reich? Zu der 






obigen Summe addieren

Die Eingangsfrage ausloten nach zwei Richtungen:







Ab wann bin ich arm? Von der






obigen Summe abziehen bis 








zum Existenzminimum

Wäre es gut, wenn alle ein gutes Leben führen würden?

Wie kann man ein gutes Leben für alle ermöglichen?

Armutsdefinition vorgeben als Impuls / Überleitung

Was ist gerecht? → Körtner-Text

2. Informationen sammeln durch Recherche bzw. Expertenbefragung

- Experten einladen (z. B. Sozialamt, Diakonie)

- Warenkorb vergleichen mit dem persönlichen Bedarf

- Durchschnittseinkommen


Faktenschnipsel:


- Jeder deutsche Haushalt besitzt 133.000 €


- Haushalte/Menschen besitzen 5 Bill. €


- 47 % der 5 Bill. besitzen 10 % der Bevölkerung


- Anteil der „Armen“ liegt bei 13.5 %, Tendenz steigend


- 7,3 Millionen Deutsche sind verschuldet

- ehrenamtlich Tätige einladen (z. B. jemanden von der Tafel)

- Beispiele für soziales Engagement von Wirtschaftsführern (Steuer → Spendengesellschaft)

Ziel:
Wie gehen wir mit Armen um?



Was tun einzelne, um der Armut zu begegnen und warum tun sie das?

Überleitung: Gegensatz: die oben genannten Beispiele bedeuten Arbeit an Symptomen

NOT LINDERN

Wie löse ich das Problem grundsätzlich:

NOT VERHINDERN

Hausaufgabe für die zweite Doppelstunde: Recherche zum BIP und dessen Verteilung.

Verteilung der Gelder / der Vermögen / des Einkommens (eher reingeben)

z. B. www.ekd.de/synode2006/index.html
Lesebuch zum Thema

z. B. 
– Statistiken



- Predigt: Reicher Mann und armer Lazarus

3. Eine ethisch begründete Position gewinnen am Beispiel Bürgergeld

Literatur:

- Kursbuch Religion Oberstufe, Seite 92 f / gute Zusammenfassung

- Homepage Dieter Althaus / relativ ausführlicher ausdifferenzierter Vorschlag

- Homepage Alban Knecht / Vortrag mit 2-3 Schaubildern

- Schönberger Hefte 1/06 
- Verschuldung




- Arbeit

- Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg /Mt 20, 1-15) oder Predigt zu Lazarus siehe 
Lesebuch 


EKD (vorh. Seite)

- „Gerechte Teilhabe“ (EKD-Text von 2006)

Fragestellung: Wie stellen wir uns als Christen dazu?

Würden Sie das Bürgergeld befürworten?


Vgl. Kurs 12.1

Sollte sich die Kirche dafür einsetzen?


Was wurde da

Würden Sie als einer, der in der Kirche 


gemacht?

Verantwortung trägt, sich dafür einsetzen?

(denkbar auch als Hausaufgabe nach der 2. Doppelstunde)

VI. Lebenszufriedenheit - Schönheitsoperationen


(von: Ursula Urgast-Heymel, Ute Groß, Karl Friedrich Schutte, Edwin Henkel)......

1. Doppelstunde

a. Einstieg: - Klären eigener Schönheitsideale




Bilder – aus Zeitschriften im Vergleich zu Schönheitsidealen aus anderen 





Kulturen




Alternativ: Fragebogen (Seite 41) M 3 und/oder AB Titty-Queens (für Jungen, Seite 37)




M 1

b. Planspiel Anna – Vertiefung M 2

c. Hausaufgabe: Recherche der Schüler zu den Themen: Risiken, Kosten usw., Suchprotokoll 





Seite 30

2. Doppelstunde

a. Auswertung der Recherche: Pro und Contra →  Schritte der ethischen Urteilsbildung

b. Weiterführung:

- O. Betz, Körperpflege Seite 28 f. Konturen 2



und/oder


- biblische Fundierung: Gen 1, Ps. 139


- u. E. Moltmann-Wendel, Wenn Gott u.... Seite 69

c. persönliche Vertiefung: Meditation


= Hörtext über „Meine Schönheit“ als Schweigemeditation (siehe Literatur)


oder
- Hohe Lied




- Gedicht über meine Hände


oder Selbstfotografie Schönberger Heft 1/06

Literatur:: 
BRU-Magazin Heft 37, 2002





Benno Hannshorst, Honturen-2, Mit Leib und Seele.





KOHA-Verlag, Burgrain (2006,4) Seite 115

M 1
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Die Titty-Queens
South Beach, Miami: Makellosigkeit ist Pflicht
Die Iris in Jason DiBiasos Augen glänzt türkisblau wie die karibische See im Mittagslicht, und wenn er sein Gesicht zur Sonne wendet, tanzen gleißende Lichtpunkte auf dem Augapfel. Doch tiefer kann der Blick nicht dringen, die Paradies‑

Pupille ist eine Fälschung aus kratzfestem Kunststoff. DiBiasos Körper ist wie aus hellbraunem Marmor gemeißelt, jeder Muskel mit Hantelhieben auf Gardemaß getrimmt. Seine Oberarme messen im Umfang 43 Zentimeter, genau soviel wie der Nacken und die Unterschenkel. Sein Brustumfang ist um exakt die Hälfte größer als der Hüftumfang. Schönheit, erklärt DiBiaso, sei "eine Frage der Mathematik".

Makellose Menschen wie Jason DiBiaso bevölkern South Beach, Florida, in beinahe furchterregendem Überfluss, so als würden sie in unterirdischen Genlabors gezüchtet, von buckligen Wissenschaftlern mit Hornbrillen. Ihre Prototypen kommen dem Ideal verdammt nahe.

Adonis und Venus stolzieren den Strand entlang, gleiten schwerelos auf Rollerblades über den Ocean Drive, sitzen mit akkurat gekreuzten Beinen im Cafe und schlürfen pinkfarbene Fruchtcocktails. In diesem Biotop aus Palmen, Strand und Eitelkeit, am sonnigen Südzipfel von Miami Beach gelegen, scheinen den Männern mächtige Oberkörper zu wachsen, und den Frauen schmelzen die Fettpolster dahin. Wer nicht perfekt aussieht, muss sich hässlich und minderwertig fühlen in dieser Welt der Fehlerfreien.

"Dieses Klima lässt Komplexe sprießen", sagt Lillian Sampere, 35, Fitnesstrainerin und Bodybuilderin, die seit sechs Jahren in South Beach lebt. Lillian trainiert im "Club Body Tech", einer fabrikhallengroßen Körperschmiede an der Washington Avenue. Der Klubraum ist gekachelt; hinten an der Wand hängen rotgeschwitzte Leiber von den Reckstangen wie Schweinehälften im Schlachthof. Menschen mit hervorquellenden Muskeln sind in blitzenden Geräten eingespannt. Sie kämpfen mit solch einer Verzweiflung gegen die Gewichte an, dass die Augäpfel rollend hervortreten. Schwer zu sagen, ob die Menschen die Maschinen bewegen oder umgekehrt.

Es sei die Angst, nicht dazuzugehören, die ihr die überwiegend männlichen Kunden zutreibe, erklärt Lillian Sampere: "Die laufen den Strand runter und denken die ganze Zeit: Verdammt, ich bin nicht gut genug!" Wenn sie die Leute dann frage, was sie wollten, blickten sie sich kurz im Studio um und zeigten auf den größten Gorilla: "Mach mich so!"

Lillian selbst kam vor neun Jahren zum ersten Mal ins Studio, eigentlich nur, um ein bisschen Hüftspeck loszuwerden. Doch als dann beim Hantelstemmen die Muskeln wuchsen und wuchsen, konnte sie sich nicht mehr lösen von diesem Spiegelbild, "in dem ich immer neue Teile entdecke, die noch Arbeit brauchen".

Einst fühlte Lillian sich als "fettes Partygirl", nun hat sie sich zur faserigen Asketin gewandelt, über deren kugelige Bizepsmuskeln blaue Venen mäandern wie der Mississippi zwischen Memphis und New Orleans. Das Training ist ihre Religion geworden: 1ch lebe für meinen Körper, 24 Stunden am Tag, sieben Tage die Woche."

Jürgen Schäfer (Aus: SPIEGEL special 4, 1997,S 112)
M 2 Rollenspiel „Anna“

Situationsbeschreibung

Anna hat heute ihren 16. Geburtstag. Am Nachmittag war der Familiengeburtstag. Von den Großeltern und Verwandten hat sie sich Geld gewünscht. Mit dem Geld will sie sich nun ihren Wunsch erfüllen und ihre Lippen mit Silikon aufspritzen lassen. Als ihre Freunde am sie Abend fragen, was sie mit ihrem Geld vorhat, schildert sie ihr Vorhaben.

Anna

· sie ist 16 Jahre alt

· macht Sport, spielt Volleyball in einer Mannschaft

· Sehnlichst hat sich Anna einen Partner gewünscht, vorher war sie ohne Partner

· hat nun seit 4 Monaten einen Freund

· meistens ist in Gesprächen still und zurückhaltend

· wenn sie lacht, wird ihre Oberlippe ganz schmal, ein Zustand, der ihr gar nicht gefällt

· aus Scham versteckt sie sich, hält die Hand vor den Mund

· Anna mag ihr Aussehen nicht wirklich. Sie sieht an sich den vorgewölbten Bauch und die zu kurzen Beine

· ihr Freund Lukas geht öfter allein mit seinen Freunden weg. Anna möchte dabei sein, glaubt aber, dass Lukas nicht zu ihr stehen kann, weil u.a. ihr Lächeln ihm nicht gefällt und er sich ihrer schämt.

· in einer Mädchenzeitschrift hat sie in Erfahrung gebracht, dass man seine Lippen mit Silikon aufspritzen kann

· wenn Anna sich z.B. ihr Idol .............. ansieht, dann ist sie sich sicher, dass sie mit vollen Lippen ein gewinnenderes Lächeln haben wird und sich Lukas mehr um sie kümmert.

Lena

· Lena ist Annas beste Freundin

· Lena und Anna gehen seit der Grundschule in eine Klasse und kennen sich gut

· Lena hat schon von kleinauf eine stämmige Statur. Das belastet sie aber nicht.

· seit ihre Freundin Anna einen Freund hat, ist diese etwas unzugänglicher geworden.

· als Freundin ist Anna ihr sehr wichtig.

· Lena mag an Anna, dass sie sich gut  in sie hineinversetzen kann und sie sich immer über ihre Probleme ausgetauscht haben. Anna ist für sie ein verlässlicher Mensch, der bereit ist schnell mal vor der Schule seine Hausaufgaben auszupacken und Lena unterstützt.

· Lena selbst ist selbstsicher und hat keine Hemmungen laut in der Klasse oder im Sportverein ihre Meinung zu äußern.

· dass sich Menschen äußerlich verändern wollen oder Operationen vornehmen, ist ihr absolut unverständlich.

· Ihre Eltern haben sie in ihrer Art immer unterstützt.

· Schönheitsoperationen empfindet sie als Geldmacherei, wo sich Ärzte aus ihrer Verantwortung kranken Menschen gegenüber entziehen.

Katrin

· auch Katrin gehört zum Freundeskreis von Lena und Anna

· Katrin ist sehr hübsch. Ihre Mutter hat ihr beigebracht, dass man als Frau immer auf sein Äußeres achten muss.

· Da Geld keine so große Rolle spielt, ist sie meistens auf dem neuesten Stand.

· Katrin ist der Auffassung, dass man aus seinen Körper so viel herausholen sollte, wie möglich. Dazu gehört der Friseurbesuch  ebenso wie Facelifting und die Busenvergrößerung.

· Katrin strebt eine Modelkarriere an, zu der sie von ihrer Mutter auch unterstützt wird.

· Die Verbindung zu Anna ist nicht so eng. In Anna sieht sei einen Kumpel, mit dem man gemeinsam ins Fitnessstudio geht oder zum Shoppen loszieht.

· an Anna hat sie nichts auszusetzen.

Lukas

· Lukas ist 18 Jahre alt. Er hat Anna durch seine Schwester kennen gelernt, die eine Klassenkameradin von Anna ist.

· Lukas hat sich in Anna verliebt. Ihn spricht ihre zurückhaltende Art an. Sie versucht nicht im Mittelpunkt zu stehen.

· Anna strahlt für Lukas Ruhe aus, die er manchmal an sich selbst vermisst.

· beim Volleyballspiel zeigt sich für ihn aber auch ihre faire Art und ihre Aufmerksamkeit für Dinge wie dieses Spiel, für das sie Verantwortung übernimmt.

· Wenn sie zusammen sind, freut er sich, dass Anna auftaut und öfter lacht. Er findet es ganz süß, denn dann zeigen sich Grübchen im Mundwinkel, die ihren Humor spüren lassen. 

· Schade findet Lukas, dass Anna genau diese hinter vorgehaltener Hand zu verbergen sucht.

· Lukas trifft sich gern mit seinen Freunden. Wenn er mit ihnen zusammen ist, können sie sich über Autos, tunen und Actionfilme unterhalten.

· Lukas besteht darauf, Zeit mit seinen Freunden allein zu verbringen.

· Lukas findet Frauen/Mädchen die sich aufstylen eher bescheuert, weil sie seiner Meinung nach dann nur an sich denken

· über Schönheitsoperationen hat er sich noch keine Gedanken gemacht. Er ist aber der Auffassung, dass das nur alte, reiche Tussies machen, die von ihren Männern betrogen werden. 

M 3 Mein Körper

Selbsterfahrung und Austausch

Die folgenden Fragen sind nur für Sie ganz persönlich bestimmt.

Wenn ich in den Spiegel schaue, sagt mein Kopf zu meinem Körper

‑ Das gefällt mir an dir gut

‑ Das mag ich nicht an dir

Andere haben über meinen Körper gesagt

Wenn ich etwas an meinem Körper ändern könnte, würde ich

Für eine Veränderung würde ich

‑ auch viel Geld ausgeben bis zu  EUR

‑ Schmerzen ertragen

In meinem Beruf ist mein Körper

Um schön zu sein, investiere ich auch Zeit und Anstrengungen:

‑ Wie viel Zeit widme ich meinem Aussehen pro Tag ‑ in der Woche?

‑ Was mache ich?

Mein persönliches Fazit

Nur wenn Sie es wollen: Tauschen Sie sich mit einem/einer aus der Lerngruppe über ihre Erfahrungen mit ihrem Körper aus. Thema: Mein Körper, wie erlebe ich ihn, was finde ich o.k., was möchte ich ändern, was will ich akzeptieren? Was will ich unternehmen?

VII. Der Film „HEAVEN“ und andere Filme für Kurs 12.2.



(von: Monika Springer, Christiane Kuhlmann, Stephan Strohmenger)

2-3 Doppelstunden als Einstieg in den Block „Ethik“ 

1) Der erste Teil vom Film „Heaven“ bis zur Ermordung des Dealers ca. 45 Min. zeigen


Als Gruppenarbeit vorbereiten: „Gerichtsverhandlung“ (Rollenspiel)


4 Gruppen: 
1. Staatsanwalt






2. Verteidigung






3. Richter und Schöffen






4. Technikgruppe → Auf Video aufnehmen,






    sammeln von Argumenten auf Karten


ca. 15 Min.


Rollenspiel spielen




ca. 15 Min.


Reflexion: Selbstreflexion, Kriterien der Meinungs-


ca. 15 Min.


bildung, Veränderung der Meinung u. a.


evtl. mit Fragmenten vom aufgenommenen Video


Hausaufgabe: 
Religionsbuch Oberstufe Seite 306+305 






Dies anwenden auf Rollenspiel

2) Besprechung der Hausaufgaben: Persönliche Urteilsfindung zuordnen 


zu den Grundformen der ethischen Urteilsbildung



ca. 10 Min.


Erwartungen äußern über den weiteren Verlauf des Films

ca.   5 Min.


Rest des Films
 zeigen



ca. 45 Min.


Austausch über den Film: Personen und künstlerische Umsetzung
ca. 30 Min.

3) Beziehung zwischen Film und Verhalten Vater, Sohn, Freundin usw.


(Rechtfertigungslehre, Liebesethik)

Andere Filme für Kurs 12.2

-- Bonhoeffer – Die letzte Stufe 
Schuld, Verantwortung, Nachfolge

- Dead Man Walking

Todesstrafe

- Dekalog 5



Todesstrafe

- L’America



Wirtschaftsethik (Albanien)

- Blueprint



Klonen

- Volver




Schuld, Verantwortung

- Tee im Harem des Archimedes
Verantwortung (Aufwachsen im Banlien)

- Darwins Alptraum

Ökonomie und Ökologie

- Die unbequeme Wahrheit
Ökonomie und Ökologie, Klimawandel

- Risiko Person


PND

- Dschungelburger (alt)
Nahrungsmittelproduktion

- We feed the world (neu)
Nahrungsmittelproduktion

- Gatacca



Gentechnik

- Das Leben des David Gale
Todesstrafe

- Die sieben Todsünden
heute

VIII. Ein Kurs „Anthropologie“: Was ist der Mensch?


- Eine Textsammlung


(von: Oda Blühdorn, Bodo Meyer-Böhme, Jessica Manthey, Hubertus Naumann)

I. Was ist der Mensch?

1. Doppelstunde: Hinführung

1. Einstieg:
Umriss zeichnen ‑ Was gehört zum Menschsein? 


Mind‑ Map 


Affe mit Maske (Fragen entwickeln; sind wir nicht nur Tiere mit einer menschlichen 
Maske?)

2. Text: H.Roth, Tier und Mensch ein Vergleich, M6, Thema Mensch Calver (grün), S 14

3. H. Grönemeyer, Mensch CD und Text

Hausaufgabe: A. Gehlen, Der Mensch ein Mängelwesen, Sachwissen Religion Texte, S. 122 Arbeitsauftrag zur HA: Arbeite das Menschenbild von Gehlen heraus!

II. Der Mensch in den Humanwissenschaften

2. Doppelstunde: Der Mensch in der Psychologie

1. Einstieg: Hausaufgabenbesprechung

2. Erikson, Grundkonflikte des Menschen, Stufen der Entwicklung  


(Text lesen, Übertragen in Stufenschema, Folie)


Grundkonflikte und moralische Entwicklung

Hausaufgabe: G. Roth, Der freie Wille eine Illusion, Religionsbuch Oberstufe, S. 236 M16

Zeige auf, inwiefern der freie Wille nach Roth eine Illusion ist?

3. Doppelstunde: Der Mensch In der Philosophie/Neurologie

1. Einstieg: Bild. Flügelmensch, Thema Mensch, S.22

Fragen: Was ist Freiheit für Dich?


  Wie frei sind wir eigentlich?

Text: J. Sartre, Der angesichts des Nichts zur Freiheit verurteilte Mensch (Sachwissen  Religion, Texte, s. 127 oder 
einfacher in Was ist der Mensch, S.23

Aufgabe(Gruppenarbeit): Schreibt drei Thesen heraus, die Ihr glaubt verstanden zu haben! 


Nehmt Stellung zu diesen Thesen!

Hausaufgabe besprechen‑ Vergleich Roth/Sartre

Hausaufgabe: Internetsuche, Assoziationen, Sammeln: biblisch/ christliches Menschenbild IV Biblisch/christliches Menschenbild

4. Doppelstunde: Gottesebenbildlichkeit

1. Einstieg: Mind‑Map, der Hausaufgabe

2. Meditation 


Menschenbilder (Farb‑Folie) Religionsbuch Oberstufe, S. 218/219/ Musik Text: Gen 1.27‑28

Fragen: Was bedeutet Gottesebenbildlichkeit?


  Welche Konsequenzen hat es, jeden Menschen als Gottes Ebenbild zu betrachten?

3. Text: A. Reinert, Ebenbildlichkeit Gottes, in Thema Mensch, SH.24/25

Alternative: J.Moltmann, Die besondere Bestimmung des Menschen (einfacher Text), in OR6, 28/"Geschöpf und 
Ebenbild", in: "Sachwissen Texte" (schwierige Version)

Aufgabe: 
Erkläre den Unterschied zwischen dem hebräischen und alt‑orientalischen Menschenbild!

5. Doppelstunde: Der Herrschaftsauftrag

Einstieg: Videoclip (Vorschläge???)

Herrschaftsauftrag Gen 1,28:

Was bedeutet der Herrschaftsauftrag für die Menschen? "Hat Gott nicht mit diesem Satz die ganze Erde dem Menschen auf Gedeih und Verderb ausgeliefert?" (A. Reinert, in: Thema Mensch, S.26)

Text: "Herrschaft zwischen Freiheit und Verantwortung?" von Christian Link, in: Oberstufe Religion, S.31/32 

Frage: 
Wie interpretiert Link den biblischen Herrschaftsauftrag?

Aufgabe (arbeitsteilige GA): Wie muss sich zukünftig der Herrschaftsauftrag gestalten. 

‑‑
+ Drei arbeitsteilige Gruppen setzen sich jeweils mit einer der drei im letzten Absatz des Textes genannten 
Kriterien hinsichtlich des Herrschaftsauftrags auseinander (z.B. in Form eines Plakats).

Hausaufgabe: Plakat fertig gestalten und gegebenenfalls um Bilder ergänzen

6. Doppelstunde: Herrschaftsauftrag/ Sünde

Einstieg: Vorstellung der Plakate durch die Gruppen und anschließende Diskussion

Überleitung zum Thema Sünde über die Fragestellung "Missbrauch des Herrschaftsauftrages als Sünde?" und Gen 3

Text: entweder U. Steffen: "Der Mythos vom Drachenkampf" (Oberstufe Religion 6, S.36) mit "Sündenblume" oder D. Sölle Formen der Sünde"/ "Gibt es so etwas wie Sünde?" (Oberstufe Religion 6, S.36‑37)

Aufgabe: Was versteht Sölle unter Sünde/ Erbsünde? Versucht eine Übertragung des Textes auf das nebenstehende 
Bild (linkes Bild Religionsbuch Oberstufe)!

Hausaufgabe: Martin Luther "Von der Freiheit eines Christenmenschen" (Oberstufe Religion 6, S.45ff.), Auftr : Benenne die Doppelthese Martin Luthers und teile den Text entsprechend in 2 Abschnitte!

7. Doppelstunde: Simul iustus et peccator

Einstieg:. OHF Bild aus "Thema Mensch" (SH, S.2 1) zu Luther

Verbindung Text ‑ Folie (Texterarbeitung mittels des Bildes: Versucht den Text mit dem Bild in Verbindung zu bringen)

‑ Herausarbeitung der zentralen Begriffe des Luther‑Textes (Sünde, Freiheit, Rechtfertigung) evtl. in GA (Hilfreich: Textgrafik "vita christiana", in: Thema Mensch Texte, Hintergründe, Informationen, S.67)

Hausaufgabe: Zusammenfassung der zentralen Aussagen Luthers als Vertiefung


Welche Bedeutung hat diese Befreiung/ Entlastung für unser Leben?

Literatur:

• Oberstufe Religion 6 "Was ist der Mensch" (Calwer)

• Thema Mensch (3 Bände, Calwer)

• Sachwissen Religion und Sachwissen Religion Texte (Vandenhoeck)

• Religionsbuch Oberstufe (Cornelsen)

IX. Arbeit macht das Leben „süß“. Arbeit ist das halbe Leben.


(von: Cornelius Mann, Michael Schröck-Lichtenstern, Jürgen Eichmann, Christiane Rauch, 


Karen Junker-Hilbert)

4 – 5 Doppelstunden

Stunde




Inhalt



Methoden und Medien


1. Doppelstunde
Meine Lebenswünsche und Ziele 



EA (Text verfassen)






Einstieg: Was willst du im Jahr 2020 erreicht

SuS-Vortrag






haben? (Was musst du dafür tun?)






Ergebnissicherung:



Mind-Map (Ergebnisse)






Fokus „Arbeit“ über Fragebogen und Auswertungs-
Fragebogen M 1






gespräch.



(bepunkten)






Vertiefung / Problemanalysierung:






1. Text von terre des hommes



Textarbeit






2. Dombau – Geschichte



(auch M 1)






    (Was bedeutet Arbeit ?)

2. Doppelstunde
Verschiedene Deutungen von Arbeit für das Leben





Einstieg: Bildimpuls „Hammering Man“ (bei der
OV-Folie, „Film“






Messe Frankfurt) Was macht diesen Menschen aus?
LS-Gespräch






Böll: Anekdote zur Senkung der Arbeitsmoral

Stillarbeit, LS-Gespräch






(In Gustav Schmiz, 10 Gebote, 2002)






Deutung von Arbeit:



arbeitsteilige GA:






- bei Marx



Erarbeitung einer






- bei Luther



These (auf Folie/Tafel/






- in der Bibel



Plakat)






- Arbeit als „flow“






- Arbeit als Exil






Texte in Ernst/Engel, Sozialethik konkret 2006






Lehrermaterial in R. Lachmann, Ethische Schlüssel-






probleme (TLL-4), Göttingen 2006, Seite 191 – 296

3. Doppelstunde
Kann Arbeit und Lohn gerecht verteilt werden?






Was heißt „gerecht“?






Einstieg: Möbelpacker – Geschichte M 3


Textarbeit, 





Ergebnisse aus der jeweiligen Sicht vortragen: 

Auswertung in GA:






Was ist gerecht?



- Jungunternehmer











- Umzugskooperative






Vertiefung: Arbeiter im Weinberg



Bibeltext






(Fragestellung: Was ist Gottes Gerechtigkeit?)

LS-Gespräch






Ergebnissicherung: Was ist anders?


LS-Gespräch






(persönliche Stellungnahme der SuS)

M 1




Alternative:







Einstieg: Arbeiter im Weinberg



Bibeltext






Rollenspiel „Gerichtsverhandlung“ als Ergebnis-
GA-Auftrag






präsentation. (siehe F. Lau Die Gerechtigkeit

(Vorbereitung






Gottes. In: Arbeitshilfen BBS 24 Money „Macht
Rollenspiel)






und Mammon“, Loccum 2004






Ergebnissicherung: unterschiedliche Vorstellungen
TB






von Gerechtigkeit

4./ 5. Doppel-
Arbeitslosigkeit / Hartz IV


Stunde






- Expertengespräch zu Hartz IV



Referent/-in des 











Diakonischen Werkes






- Vertiefung über Text „Grundeinkommen für alle“
Textarbeit (Kursbuch






- Sennert: Der flexible Mensch



Oberstufe/Calwer 2004











Seite 92-93






- Abschluss: Neubewertung des Fragebogens

M 1                                         Was ist bei meinem Beruf wichtig?

Umfrage






eigenes Urteil

Gruppenurteil

viel Geld verdienen



□

□
saubere Arbeit




□

□
interessante Tätigkeit



□

□
geregelte Arbeitszeit



□

□
beruflich vorankommen


□

□
Sicherheit des Arbeitsplatzes


□

□
gute Ausbildung



□

□
bei anderen gut angesehen sein

□

□
viel rumkommen



□

□
mit Menschen zu tun haben


□

□
nette Kollegen haben



□

□
selbständiges Arbeiten


□

□
Bringen Sie die oben stehenden Äußerungen in eine Rangfolge.

Geben Sie der Eigenschaft, die Sie persönlich für wichtig halten, eine 1,

der zweitwichtigsten eine 2 und so fort.

Tragen Sie diese Rangfolge in die erste Spalte ein.

Wenn Sie Ihren Bogen ausgefüllt haben,

können Sie sich in der Gruppe auf eine gemeinsame Reihenfolge einigen.

M 2 Erfahrungen

Alternativtext zur 1. Stunde

Drei Bauarbeiter waren dabei, Steine zu behauen, als ein Fremder 

zu Ihnen trat und den ersten Arbeiter fragte: »Was tun Sie da?« 

»Sehen Sie das denn nicht?« meinte der und sah nicht einmal auf. Ich behaue

Steine!«, ‑ »Und was tun Sie da?«, fragte der Fremde den zweiten. Seufzend 

antwortete der: »Ich muss Geld verdienen, um für meine Familie Brot zu beschaf‑ 

fen. Meine Familie ist groß.« ‑ Der Fremde fragte auch einen dritten: »Was

tun Sie da?«. Dieser blickte hinauf in die Höhe und antwortete leise und stolz:

»lch baue einen Dom!«

Ich will in meinem erlernten Beruf arbeiten...

  1. um die Anerkennung anderer zu gewinnen;

  2. um die Bewunderung anderer zu erringen;

  3. um auf mich stolz zu sein;

  4. um mich selbst zu bestrafen;

  5. um den Kontakt mit anderen zu genießen;

  6. um einen bestimmten Lebensstandard zu erreichen;

  7. um mich berühmt zu machen;

  8. um zu überleben;

  9. um „Gewinner“ zu sein;

10. um eine feste Ordnung in meinem Leben zu haben;

11. um meine Neugier und meine Lust auf Abwechslung zu befriedigen;

12. um nicht auf trübe Gedanken zu kommen;

13. um mich sicher zu fühlen;

14. um Einfluss zu haben;

15. um etwas Sinnvolles zu tun;

16. um mit meinen Gaben anderen zu dienen.

Aufgaben 

• Kreuzen Sie die Punkte an, die mehr oder weniger auf Sie zutreffen. 

• Bringen Sie die angekreuzten Punkte in eine Reihenfolge.

• Welche der angekreuzten Einstellungen möchten Sie beibehalten, verstärken oder abschwächen oder

 aufgeben?

• Gibt es innere Einstellungen in der Liste, die Sie gern erlernen möchten? Wie ist das möglich?

M 3 WIE WÜRDEN SIE ENTSCHEIDEN?

Einstiegsalternative

Ein Team von Möbelpackern macht einen Umzug. Sie stehen unter Zeitdruck, der Platz im Wagen ist knapp, gut zu überlegen ist also, wie die Möbel verstaut werden. Die Männer bekommen für den Umzug zusammen 500,‑ Euro. Ihr Verhalten ist unterschiedlich: 

• A ist kräftig und strengt sich an, er schafft sehr viel. 

 • B ist nicht so kräftig, strengt sich aber an und erbringt eine normale Arbeitsleistung. 

 • C strengt sich nicht an, ist aber kräftig und erbringt auch noch eine normale Arbeitsleistung. 

 • D ist weder kräftig noch strengt er sich an und schafft entsprechend wenig. 

 • E ist körperlich für das Möbelpacken nicht geeignet, kann aber das Verstauen der Möbel gut und umsichtig planen; er steht auf dem Wagen Pflicht) fragt danach, weiches unbedingte ethische Grundgebot

 und dirigiert recht geschickt, aber ohne sich sonderlich anzustrengen, das Aufladen. 

Aufgaben

1. Wie sind die 500 Euro gerecht auf die fünf Arbeiter zu verteilen?

2. Welche Gründe sind dafür ausschlaggebend?

3. Welchen Maßstab für Gerechtigkeit haben Sie angewendet?

2 Gruppen: 
Jungunternehmer


Umzugskooperative

Tugendethik fragt nach den Charaktereigenschaften, die Menschen brauchen, um moralisch gut urteilen und handeln zu können. Tugendethik zielt deshalb auf Persönlichkeitsbildung durch Erziehung, Übung und Beratung. Die Frage ist: Welche Charaktereigenschaften brauchen Menschen heute, damit es in dieser Welt gerechter zugeht? Wie „entstehen“ solche Charaktereigenschaften?

Güterethik („teleologische Ethik“) fragt danach, was Menschen für ihr Leben erstreben. Sie fragt nach dem „höchsten Gut“ und will dann das Handeln danach bestimmen, inwieweit es diesem Gut entspricht oder es hervorbringt. Die Frage ist, was heute tatsächlich als höchstes Gut angesehen wird. Sind es gerechte Lebensverhältnisse?

Die Pflichtenethik („deontologische Ethik“ von griech. Deon = Pflicht) fragt danach, welches unbedingte ethische Grundgebot oder –prinzip Menschen vernünftigerweise befolgen sollen. Die konkreten Folgen einer Einhaltung des Grundgebots betreffen nicht seine Begründung. Die Frage ist, welches Grundgebot heute unbedingt Geltung beanspruchen kann und was Menschen veranlassen kann, sich danach zu richten.
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